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Prächtige Bilder von Afrikas Flüssen, Küsten und Seen: ein Projekt des Fotogra   fen Florian Wagner, das den Kampf um die gefährdete Natur nicht unterschlägt
Quell des Lebens

72 9.5.2019

 FOTOGRAFIE

Prächtige Bilder von Afrikas Flüssen, Küsten und Seen: ein Projekt des Fotogra   fen Florian Wagner, das den Kampf um die gefährdete Natur nicht unterschlägt

1,6 Kilometer breit, 107 Meter tief: die Victoria-Wasserfälle  
des Sambesi zwischen Sambia und Simbabwe;  

„Donnernder Rauch“ heißt er bei den Einheimischen
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Saftige Farben, satte Tiere
Tansania, Arusha-Nationalpark: Giraffen suchen die  

Nähe des Wassers. Im Hintergrund die Hatari-Lodge, Schauplatz des  
legendären 50er-Jahre-Films mit John Wayne und Hardy Krüger 
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Eine gewaltige Wasserschlange
Der Cubango in Angola auf dem Weg zum Okavango-Delta in  

Botswana. Das wird austrocknen, wenn alle von Angola  
beschlossenen Unternehmungen, etwa zur landwirtschaftlichen 

Nutzung und Energiegewinnung, umgesetzt werden 9.5.2019 77
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Ein Fischerdorf in Malawi. Immer mehr Menschen ziehen an 
 Küsten und Binnenseen; Überfischung ist die Folge

Das Fischen im sambischen Fluss Luangwa ist gefährlich. 
Immer wieder attackieren Krokodile und Flusspferde

78 9.5.2019

Sie nennen es „Gottes Fingerabdruck“
Wie ein Gemälde: das Bazaruto-Archipel an der Südküste 

Mosambiks, nahe der Grenze zu Südafrika
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Meine Packliste  
für

AFRIKAS SÜDEN

FLORIAN WAGNER: 
„ ZITAT EPUDI AS EICATUR, 

ALIS MODIORI ANTIO.“

100 Stunden in der Luft – verteilt auf 66 Tage 
Beginnend in Südafrika hat Florian Wagner mit seinem Team weitere neun 
Länder per Helikopter durchmessen: Namibia, Angola, Botswana, Sambia, 
Simbabwe, Malawi, Ruanda, Tansania und Mosambik.

African Waters 
Das großformatige  

Buch zum Kunst- und 
 Charityprojekt Florian 

 Wagners hat 232 Seiten 
und erscheint bei Terra  
Mater Books (99 Euro).

WER IST DAS? 
WELCHER BILDTEXT 
 BIETET SICH DA AN?  
VIELLEICHT DER 
 CHARITY-ASPEKT?

BUCH
COVER

13  
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ZWISCHEN  
HIMMEL  
UND ERDE

66 Tage, 18500 Kilometer, zehn Länder und 

fast 100 Flugstunden: Mit seinem Helikopter-

Flug über Afrika hat sich Florian Wagner, 

Fotograf, Pilot und Abenteurer, nicht nur einen 

Traum erfüllt, sondern auch eine Mission. Mit 

seinen beeindruckenden Luftaufnahmen will 

der Oberammergauer zeigen, wie wichtig es ist, 

Afrikas bedeutendste Ressource zu schützen.

                  25                  24                  CONNECTION TO PARADISE    Ausgabe 7

Top-Shot: Als um kurz nach sieben Uhr mor-
gens die Sonne hinter dem Ol Doinyo Lengai, 
dem heiligen Berg der Massai, aufgeht und den 
Natron-See aus der Waagrechten beleuchtet, 
ist eines von Florian Wagners Lieblingsfotos 
entstanden.
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Es gibt Abenteuer, die wird man nie vergessen. Manche 
sind Lebensträume, die einen seit der Kindheit begleiten. 
Einmal von der Freiheitsstatue über New York blicken, 
einmal auf der Chinesischen Mauer stehen, einmal im 
Helikopter über Afrika fliegen. Florian Wagner, Fotograf, 
Abenteurer und Helikopterpilot aus Oberammergau, hat 
sich diesen Traum erfüllt. Wagner flog über Kapstadt, er 
schwebte über die Namib-Wüste, den Cubango-Fluss in 
Angola, das Okavango-Delta in Bots-
wana und den Tanganjika-See in Tan-
sania. Er frühstückte im Busch in der 
Serengeti, ritt durch Flüsse und kreiste 
über den türkisfarbenen Meerwasser-
Lagunen des Bazaruto-Archipels in 
Mosambik.

Wagners erste Reise nach Afrika führ-
te ihn vor vielen Jahren beruflich nach 
Botswana. Seitdem ließ ihn der Kon-
tinent nicht mehr los. Mehr als zwei 
Jahrzehnte lang fotografierte er für 
renommierte Magazine wie den Stern, 
Focus, Playboy, GQ und National 
Geographic, wurde Leica-Marken-
botschafter und machte den Piloten-
schein. Dann, das war 2017, startete er die Planungen für 
sein bisher größtes Projekt: den Flug durch zehn afrika-
nische Länder.

Und keine Reise ohne ein Ziel. Mit seiner 18500 Kilo-
meter langen Luftreise über Afrika wollte Wagner vor 
allem eins erreichen: mit beeindruckenden 360-Grad-
Panoramafotos aus der Vogelperspektive ein Bewusst-
sein für den verantwortungsvollen Umgang mit Afrikas 
wichtigster Ressource schaffen. „Wir in Europa haben 
vergessen, wie wichtig Wasser ist“, sagt der Fotograf. 
„Wir drehen den Hahn auf und duschen so lange wir 
wollen. Die Menschen in Afrika wenden oft viele Stun-
den am Tag auf, nur um ein paar Liter Wasser zu holen.“  
Wagners Ziel ist es nicht, mit erhobenem Zeigefinger 
Missstände aufzudecken, sondern mit positiven Bildern 

zum Thema Wasser aufzuzeigen, welchen Gefährdungen 
seine Quellen ausgesetzt sind. Das Ergebnis heißt „Afri-
can Waters – ein Kontinent und sein Wasser aus der Vo-
gelperspektive“ und ist seit einigen Tagen bei Terra Ma-
ter Books als opulenter Bildband erhältlich. Und warum 
ausgerechnet mit dem Helikopter? „Manche Geschichten 
kann man am besten erzählen, wenn man auffällt“, sagt 
der 52-Jährige. „Man erfasst die Weite des Landes, seine 

Schönheit und die Beziehung seiner 
Bewohner zum Wasser aus der Luft 
auf den ersten Blick.“

Wagner sitzt mit der süd-afrikani-
schen Fliegerlegende Slade Healy 
und Lebensgefährtin Regina Sin-
gelnstein, verantwortlich für die 
Organisation der Reise und die 
Bewegtbilder, im Cockpit, als die 
drei ihre Tour Mitte Mai 2018 in 
Johannesburg, starten. „Es war 
eine logistische Herausforderung, 
eine solche Tour zu planen“, erin-
nert sich Wagner. „Das Einreise-
prozedere in Ländern wie Angola 
ist im Vorfeld nur schwer einzu-

schätzen. Zudem ist es ungemein schwierig, die Sprit-Ver-
sorgung zu planen. Helikopter verirren sich in einige Teile 
Afrikas nur selten.“ Deswegen hatte Wagner auch 20000 
US-Dollar in bar dabei. „Weil wir Kerosin, Landegebüh-
ren und Flugpläne oft nur in bar bezahlen konnten.“

Und auf Wagner warteten viele Abenteuer. „Einmal“, 
erinnert sich der Fotograf, „einmal mussten wir notlan-
den und einen Tag lang auf den Mechaniker warten.“ 
Merkwürdige Geräusche am Helikopter gepaart mit dem 
plötzlichem Leistungsverlust der Turbine zwangen die 
Reisegruppe an der Wildcoast in Südafrika, den Heli-
kopter zu landen. Spontan schlugen die drei ihr Camp 
in der Nähe eines Dorfes auf, in dem sie auch Wasser 
holten. Erst nachdem das defekte Entlüftungsventil tags 
darauf von einem eigens eingeflogenen Mechaniker wie-

Afrika aus der 
Vogelperspektive: 
Auf Wagners mehr 
als zweimonatiger 
Reise boten sich dem 
Fotografen einmalige 
Perspektiven wie hier 
über der südafrika-
nischen Ostküste.

Florian Wagner ist 

Abenteurer, Fotograf, 

Helikopter-Pilot und 

Buchautor.

"MANCHE GE-
SCHICHTEN 
KANN MAN 
AM BESTEN 
ERZÄHLEN, 
WENN MAN 
AUFFÄLLT."

titelstory afrika      helikopter-safari
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der instandgesetzt worden war, setzten sie ihre Reise fort.  
Die Reise führte die Gruppe zu einigen der schönsten Orte 
Afrikas: Von Johannesburg steuerten Wagner und Healy 
den Helikopter über Kapstadt nach Windhoek in Namibia 
und von dort weiter über Angola, das Okavango-Delta in 
Botswana, die Viktoriafälle an der Grenze 
von Sambia und Simbabwe, den Malawi-
See und Ruanda an den Tanganjika-See in 
Tansania. Über die Serengeti und den Kili-
mandscharo ging es nach fast zwei Mona-
ten entlang der Küste Mosambiks zurück 
nach Johannesburg.
Das Thema Wasser begegnete Wagner 
dabei allenthalben. In Kapstadt erlebte er 
die schlimmste Trockenphase seit mehr 
als 110 Jahren. Das Absinken des Grundwasserspiegels 
unter der Vier-Millionen-Stadt hatte durch das Ausblei-
ben der Winterregen in drei Jahren in Folge zu extremer 
Wasserknappheit geführt. In Namibia, das als trinkwas-
serärmstes Land des subsaharischen Afrika gilt, machte 
Wagner Luftaufnahmen der Namib-Wüste, in der man-
cherorts 15 Jahre kein Regen fällt, und in Angola erfuhr 

er, warum die Flüsse Cubango und Cuito durch mehrere 
geplante Wasserprojekte in Gefahr sind. Das Problem da-
bei: Beide versorgen nicht nur Angola mit Wasser, son-
dern auch die Nachbarländer Namibia und Botswana. 

Mit diesem Gedanken im Kopf flog 
Wagner vom Süden Angolas in Rich-
tung Okavango-Delta. Schon lange 
faszinierte den Fotografen das endlose 
Labyrinth aus Inseln und Lagunen, in 
dem sich eine grandiose Tierwelt an-
gesiedelt hat. Seine erste Safari brach-
te ihn vor Jahren für einen Fotoauf-
trag ganz in die Nähe seines heutigen 
Ziels, das Macatoo Camp im Süd-

westen des Deltas. Jetzt ist es seine Suche nach Was-
ser, die ihn an den unvergesslichen Ort zurückbringt.  
Schon der Anflug ist spektakulär: Elefanten, Büffel, Giraf-
fen und Antilopen fotografiert Wagner aus dem Helikop-
ter. „Noch nie habe ich aus der Luft eine so faszinierende 
Landschaft erleben dürfen“, schreibt der Fotograf in sei-
nem Buch. „Ohne Türen fliegen wir dicht über dem sich 

Wenig bekannter Landstrich: In engen Bögen schlängelt sich der Cuanavale-Fluss durch den Süden Angolas.

Ein Gefühl grenzenloser Freiheit: Ein Helikopter-Flug ist ein atemberaubendes Erlebnis, zum Beispiel über den Victoria-Fällen in Simb-
abwe (l.o.), über dem Okavango-Delta in Botswana (l.u.) und über den unermesslichen Weiten Tansanias (r.u.). Obwohl nicht immer 
alles glatt lief (r.o.) hielt die Crew zusammen (l.): Fliegerlegende Slade Healy, Fotograf Florian Wagner und Lebensgefährtin Regina 
Singelnstein.

"DAS DELTA 
HAT EIN 
PROBLEM."

titelstory afrika      helikopter-safari
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CTP: Warum sollte man Afrika aus der Luft kennenlernen?

Wagner: Ich habe in Afrika beinahe alles gemacht: Safaris im offenen 
Geländewagen, Safaris im Einbaum, Safaris zu Fuß, zu Pferd und 
in der Luft. Eine Safari mit dem Helikopter gehört mit Abstand zum 
Außergewöhnlichsten, Aufregendsten und Schönsten, das man sich 
vorstellen kann. Hier spürt man grenzenlose Freiheit und hat ein 
wirkliches Out-of-Africa-Gefühl.

CTP: Wie sind Sie darauf gekommen, mit Designreisen zusammen-

zuarbeiten?

Wagner: Ein Projekt dieser Größenordnung lässt sich nur mithilfe star-
ker Partner realisieren. Und damit meine ich nicht ausschließlich das 
Finanzielle, sondern auch ganz pragmatische Dinge. Wir betreiben ei-
nen enormen Aufwand, um außergewöhnliche Bilder zu produzieren. 
Das Equipment muss auch bei extremen Temperaturen, Vibrationen 
und Staubbelastung tadellos funktionieren. Mit Leica und Other World 
Computing (OWC), einem amerikanischen Festplattenhersteller, der sich 
gleichzeitig stark in Umweltdingen engagiert, habe ich solche Partner. 
Die außergewöhnlichen Reisen danach mit einer so starken Marke wie 
Designreisen anzubieten, das lag einfach nahe. Sehr passend: Seit vielen 
Jahren unterstützt Designreisen jedes Jahr themengebunden soziale Pro-
jekte. 2019 ist das Thema „Wasser“.

CTP: Was genau bieten Sie mit Designreisen an?

Wagner: Safaris für all diejenigen, die das Besondere suchen. Unsere 
Touren bieten Afrika-Erlebnisse aus einer sehr exklusiven Perspektive. 
Natürlich gebe ich den Gästen in meiner Eigenschaft als Profi-Fotograf 
unterwegs auch Tipps, wie sie noch bessere Bilder machen können. Falls 

sie ihre Reise einfach nur genießen wollen, mache auf Wunsch 
auch ich die Bilder und stelle diese nach der Reise in einem 
Fotobuch zusammen.

CTP: Welche Routings bieten Sie an?

Wagner: Wir erarbeiten die Reisen perfekt maßgeschneidert 
ganz nach den Wünschen des Kunden. In Südafrika bietet es 
sich zum Beispiel an von Johannesburg entlang der Küste nach 
Kapstadt und zurück zu fliegen. Oder von Johannesburg über 
den Blyde-River-Canyon zu den Victoriafällen in Simbabwe 
und zurück. In Namibia haben wir eine zwölftägige Muster-
Tour entworfen, die nach Little Kulala in der Namib-Wüste, an 
die sagenumwobene Skelettküste, in den Etosha-Nationalpark 
und in eines der abgelegensten Camps des Landes, nach Serra 
Cafema am Kunene-Fluss an der  Grenze zu Angola führt. In 
Botswana bieten wir eine ebenfalls zwölftägige Reise mit jeweils 
drei Nächten im Kings Pool Camp am Linyanti-Fluss sowie 
in den exklusiven Lodges Vumbura Plains, Mombo und Abu 
Camp im Okavango-Delta an.

CTP: Was kostet so eine exklusive Reise? 

Wagner: Der Preis errechnet sich anhand mehrerer Faktoren wie 
Anzahl der Flugstunden, Anzahl der Passagiere, Dauer der Reise 
und natürlich nach den gewählten Unterkünften. Die zwölftägige 
Tour durch Namibia beispielsweise kostet mit Übernachtungen 
in den beschriebenen Lodges bei zwei Teilnehmern 28000 Euro 
pro Person, alle Helikopterflüge, Übernachtungen, Verpflegung 
und sämtliche Ausflüge bereits inklusive, allerdings ohne 

Langstreckenflüge. Bei vier Teilnehmern reduziert sich der Preis 
entsprechend, da die Kosten für den Helikopter auf mehrere 
Teilnehmer aufgeteilt werden. Ideal für eine solche Tour sind 
übrigens vier Personen pro Helikopter. Es geht auch mit fünf, 
nur kann dann jeder Gast weniger Gepäck mitnehmen.

CTP: Sie bieten die Touren als reine Helikopter-Safaris an, 

aber auch in Kombination mit Reiten. Warum?

Wagner: Es gibt kaum eine bessere Möglichkeit als die 
schönsten Plätze Afrikas hoch zu Ross zu entdecken. Mit dem 
Pferd lassen sich zum Beispiel im Okavango-Delta in Botswana 
Orte erkunden, die von der jährlichen Flut abgeschnitten und 
unzugänglich für Fahrzeuge sind. Außerdem kommt man den 
wilden Tieren auf einem Pferd so nah wie sonst kaum. Kurz: Es 
ist ein unvergleichbares Abenteuer zwischen Elefanten, Giraffen, 
Zebras und möglicherweise sogar Löwen im Sattel zu sitzen.

CTP: Wie gut muss man reiten können, um in Afrika aufs 

Pferd zu steigen?

Wagner: Man sollte sicher in allen Gangarten sein. Gemeinsam 
mit meiner Lebensgefährtin Regina Singelnstein bieten wir mit 
unserem Unternehmen „Horsebackriding Oberammergau“ 
Intensiv-Trainings mit viel Zeit im Gelände, Wasserdurchritten 
und allem, was dazu gehört, an. Je nach Können empfehle ich 
ein Vorbereitungstraining von drei bis fünf Tagen. Ein Tagesritt 
schlägt mit etwa 150 bis 200 Euro zu Buche.

Gemeinsam mit Leica-Marken-

botschafter Florian Wagner bietet 

Designreisen ab sofort maßge-

schneiderte Helikopter-Safaris in 

Südafrika, Namibia und Botswana 

an. Wir sprachen mit Wagner über 

die Faszination des Fliegens und 

über das neue Produkt.

SELBST ABHEBEN

Fabian von Poser

Faszination des Fliegens: Fotograf und 
Helikopterpilot Florian Wagner (r.) begleitet 
Designreisen-Gäste auf individuell maß-
geschneiderten Flugsafaris zu den faszinie-
rendsten Orten im südlichen Afrika, links im 
Bild der Bazaruto-Archipel bei Vilankulo in 
Mosambik mit seinen türkisfarbenen Was-
serkanälen und Stränden aus feinstem Sand.

titelstory afrika      interview

Eine ausführliche Beschreibung der Reise 

und finden Sie auf unserer Webseite unter 

WWW.DESIGNREISEN.DE/WAGNER
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BOTSWANA

Wasser ist Leben: Das Delta des 
Okawango ist eines der besten Bei-

spiele für dieses gefl ügelte Sprichwort. 
Der Fluss entspringt im Hochland von 

 Angola und endet abfl usslos in der 
Kalahari, im Herzen von Botswana. 

Dank seiner Fluten changiert die Land-
schaft im Rhythmus der Jahreszeiten 

zwischen wüstenhafter Steppe und 
fruchtbarem Paradies, durch das hier 

 eine Herde von  Antilopen zieht, die wir 
aus Versehen aufgeschreckt haben.

 4
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NAMIBIA

Die Anwesenheit von Wasser zeigt sich in einem der trockensten Länder der Erde 
erstaunlicherweise durch seine Nicht-Anwesenheit. Menschliche Siedlungen existie-
ren, wo erfolgreich Brunnen geschlagen werden können. Unterirdische Quellen und 
Grundwasserseen werden zum Teil durch ausgefeilte Technologie aufgespürt, aber 
auch durch traditionelle Wünschelrutengänger, die Wasser gleichsam erriechen.

REISE

5   6
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SAMBIA

Die imposanten Victoria Falls sind eine lebhafte Laune der 
Natur. Anstatt weiterzufl ießen, stürzt sich der Fluss  Sambesi 
über eine Abrisskante über 100 Meter in die Tiefe. Ursache 
ist der geologische Unterbau aus hartem Basalt und weichen 
Sedimenten: Er leistet der Erosion wechselnden Widerstand. 
Die engen Mäander nach dem Wasserfall zeigen gut an, wo 
sich die Wasserfälle vor tausenden Jahren befunden haben.

 8
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TANSANIA

Aus der Luft betrachtet eine Idylle 
 inmitten riesiger Vogelschwärme, aus 
der Nähe jedoch eine lebensfeindliche 
Umgebung: Die Lava des Vulkans Ol 
Doinyo Lengai macht den Natronsee 

extrem alkalisch. Trotzdem hat die Na-
tur im Lauf der Evolution gelernt, da-
mit umzugehen: Im Wasser über leben 

Buntbarsche und Salinenkremse, die 
Zwerg flamingos als Nahrung dienen. 

 10
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MALAWI 

Man kann ein Binnenland sein, und trotz-
dem am Meer liegen: Der Malawi-See – der 
ein Viertel der Landesfläche umfasst – und 

der Fluss Shire, über den er entwässert, 
 dominieren das Leben. Sein  Fischreichtum 

und sein touristisches Potential machen 
 machen ihn zur Zukunfshoffnung für das 
bitterarme Land: Immer mehr Menschen 

übersiedeln deshalb an seine Ufer.

11  12
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Bergbilder | xxxxxx

Giraffen, Elefanten und Löwen – bei einer Reise 
durch Tansanias Nationalparks kein seltener An-
blick. Die Artenvielfalt ist jedoch bedroht. Wilderei 
richtet enorme Schäden am Ökosystem an. 

African Waters | Bergbilder

Artenreich 
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▲ Geerdet präsentiert sich die Landschaft Namibias. Schroffe Gebirge und weitläufige Wüsten gehen hier Hand in Hand. ▼ Ein Wink des Himmels am Vulkan Ol Doinyo Lengai in Tansania. Vom Gipfel wacht der Massai-Gott Engai über sein Volk.

Bergbilder | African Waters
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Wasserarm
Namibia zählt zu den trockensten Ländern Afrikas. 
Regen fällt hier kaum. Im Norden des Landes 
schlummert jedoch ein riesiges Wasservorkommen 
unter der Erde. Ein Grund zur Hoffnung?

Afrika und sein Wasser
Aus der Vogelperspektive zeigt der Abenteurer Florian Wagner die landschaft-
liche Schönheit Afrikas. Im Zentrum steht dabei das Lebenselixier Wasser. 

66 Tage, zehn afrikanische Länder, eine zurückgelegte 
Distanz von 18 500 Kilometern und 33 000 geschosse-
ne Bilder: Das sind die Eckdaten von Florian Wagners 
Projekt »African Waters«. Auf den Spuren der wichtigs-
ten Ressource unserer Erde war der Fotograf und Hub-
schrauberpilot mehrere Monate in Afrika unterwegs 
und hat einen beeindruckenden Bildband geschaffen. 

Auf über 200 Seiten zeigt Wagner, wie Wasser den afrikanischen Kontinent landschaft-
lich prägt, hebt dabei aber auch hervor, welchen Gefährdungen Wasser ausgesetzt ist 
und wie wichtig ein verantwortungsvoller Umgang mit dem Elixier des Lebens ist. 

Florian Wagner: »African Waters. Zehn Länder und ihr Wasser« 232  Seiten, ca. 290 Abbildungen, 
Format 26,8 x 28,9 cm, Hardcover, Terra Mater Books, Elsbethen, 2019, 99 €

African Waters | Bergbilder
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Marion Chaygneaud-Dupuy
Die 39-jährige Französin  ist  eine extrem 
gute Alpinistin. Als erste Europäerin war die 
Bergführerin schon dreimal auf dem Mount 
Everest (2013, 2016 und 2017).  Sie ist aber vor 
allem auch eine sehr engagierte Frau mit hehren  
Zielen.  Marion Chaygneaud-Dupuy lebt in Lhasa, 
arbeitete dort als Dozentin zum Thema Umwelt 
und soziales Unternehmertum sowie als Bera-
terin für den Bergführer-Verband. Jetzt hilft sie 

Ungeduldige Tourengeher
Unser Absteiger des Monats ist diesmal ein 
Aufsteiger, der beispielhaft für eine offenbar 
immer größer werdende Gruppe steht. Nach 
dem ersten Schneefall in den Bayerischen Vor-
alpen fiel er uns in einer Webcam vom Skigebiet 
am Spitzingsee auf, wie er auf der nur wenige 
Zentimeter dicken Schneeschicht die erste Spur 
der Saison  zog. Natürlich könnte man nun ein-
wenden, dass jeder seine (Stein-)Ski behandeln 

AUFSTEIGER  
DES MONATS

 

Ausstieg | Impressum

ABSTEIGER 
DES MONATS

MITARBEITER DES MONATS

Florian Wagner
Wenn auf einen Menschen der an sich abgenudelte Spruch »Geht nicht, gibt's 
nicht« zutrifft, dann auf Florian Wagner. Mit dem Pferd von Oberammergau nach 
Flensburg? Klar, das zog er durch.  Für eine Playboy-Reportage in den Wilden 
Westen zum Einfangen von Mustangs? War ein schönes Abenteuer. Oder mit auf 
K2-Expedition, um Fotos zu machen und schauen, wie weit man so kommt? Wäre 
ja doof, wenn der »Indiana Jones aus Oberammergau« da nein sagen würde. Er ist 
Abenteurer, Gleitschirmlehrer, Fotograf, Hubschrauberpilot.  Die letzten beiden 
Professionen hat er zu seinem Mammut Projekt »African Waters« vereinigt 
(siehe Bildstrecke S. 6–11) und dabei seine Empathie für den Planeten entdeckt. 
Mehr über das Spendenprojekt unter www.africanwaters360.com – mr –
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tibetischen Unternehmen, sich auf sozialem Weg 
zu entwickeln: »Das heißt, die tibetischen Werte 
zu verinnerlichen und den Respekt vor dem Berg, 
das Verhältnis von Geben und Nehmen im Gleich-
gewicht zu halten«, sagt sie . Mit ihrem 2013 
gegründeten Projekt  »Clean Everest« hat sie es 
sich zudem zur Aufgabe gemacht, zusammen mit 
den Tibetern ein langfristiges Modell zu entwi-
ckeln, um mit den wachsenden Abfallmengen am 
höchsten Berg der Welt richtig umzugehen und 
diese umweltgerecht zu entsorgen.  – pr –

darf, wie er will. Oder, dass die Beschädigung der 
Grasnarbe auf der Piste vor dem Hintergrund 
des bald einsetzenden Skizirkusses überhaupt 
nicht mehr ins Gewicht fällt. Aber es geht uns 
ums Grundsätzliche: Muss man wirklich schon 
bei den ersten Schneeflocken ausrücken? Oder 
sollte man sich nicht viel stärker an den natürli-
chen Gegebenheiten orientieren? Dann ist eben 
auch mal ein wenig Geduld für eine ordentliche 
Unterlage gefragt. Oft handelt es sich ja nur ein 
paar Tage ... – sm –

Eine engagierte Alpinistin: die Französin 
Marion Chaygneaud-Dupuy

Noch gibt es keine Unterlage, aber die erste 
Spur wird schon gezogen.

SO ERREICHEN SIE UNS: 
ABONNEMENT
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von veronika wulf

E in Jahr lang hat sich Florian Wag-
ner auf diese Reise vorbereitet.
Er hat einen afrikanischen Pilo-
tenschein gemacht und einen
Helikopter gechartert, eine

20 000 Kilometer lange Route durch Afri-
ka geplant und Sponsoren gesucht. Jetzt,
wenige Tage bevor es losgeht, sitzt der
51-jährige Fotograf in Cargohose und
Sweatshirt in seiner Münchner Wohnung
und fragt sich, wo man in einem Hub-
schrauber am besten 20 000 Dollar in bar
verstecken kann. Unter der Außenverklei-
dung werde es heiß, im Tank nass, sagt er.
„Das sind Probleme, mit denen ich mich
bisher nicht beschäftigen musste.“

Nicht nur er. Während er mit lausbuben-
hafter Vorfreude von dem Trip erzählt,
klingelt zweimal sein Handy. Einmal ist es
die Bank. Das Geld sei jetzt da, er solle viel
Zeit mitbringen zum Nachzählen. Schließ-
lich hat er alles in kleinen Scheinen be-
stellt. „Falls ein Grenzbeamter in Afrika
mal meint, er hat keine Lust“, sagt Wagner.
Der andere Anruf kommt von der Versiche-
rung. Leider könne man ihm da nicht wei-
terhelfen. Man versichere keine 20 000
Dollar in bar, die in einem nicht abschließ-
baren Hubschrauber quer durch Afrika
fliegen.

Das klingt alles sehr abenteuerlich. Das
Image des Abenteurers gefällt Wagner. Ei-
ne Zeichnung auf seiner Website zeigt ihn
als Cowboy, im Galopp reitend, die Kame-
ra im Anschlag, links fliegt ein Gleitschirm
über verschneite Berge, rechts ein Hub-

schrauber über die afrikanische Savanne,
im Hintergrund ist eine Landkarte Süd-
amerikas angedeutet. Es sieht aus wie ein
Filmplakat für einen Action-Western. Nur:
Florian Wagner kann tatsächlich einen
Gleitschirm fliegen, ein Pferd reiten und ei-
nen Helikopter fliegen. Nach dem Abi ar-
beitete der Oberammergauer als Ski- und
Gleitschirmlehrer. Er machte eine Lehre
zum Großhandelskaufmann, bevor er
dann doch lieber nach Australien ging, um
als Cowboy Rinderherden zu hüten. Und
um zu fotografieren. So wurde er Fotograf.

Seine Bilder erschienen in verschiede-
nen Magazinen, „meistens irgendwas mit
Helis, Pferden oder Bergen“. Pferde lichte-
te er auch für die arabische Prinzessin
Sheikha Alyazia ab, die ihrem Großvater,
dem Präsidenten der Vereinigten Arabi-
schen Emirate, ein Buch über den eigenen
Rennstall schenken wollte. Wenn Wagner
nicht gerade im Ausland ist, wohnt er noch
immer in Oberammergau, zusammen mit
seiner Freundin und vier Pferden. Die Woh-
nung in München ist vermietet, bis auf ein
Zimmer. Freundin und Pferde waren auch
dabei, als er quer durch Deutschland ritt,
von der Zugspitze bis nach Sylt, und an der
Westküste Irlands entlang. Aus beiden Pro-
jekten sind dicke Bildbände entstanden.
Der nächste soll über Afrika sein. „Und
wenn es das letzte Projekt ist, was ich ma-
che“, sagt Wagner, „dann war es auf jeden
Fall das coolste.“

Man traut Wagner zwar zu, dass er ein-
fach so auf die Idee kommt, durch Afrika
zu fliegen, doch es brachte ihn ein Anderer
darauf. Bei einer Ausstellung seiner Foto-

grafien in Kapstadt sprach ihn ein Samm-
ler an, ein „Freund von Michael Schuma-
cher, der Ferraris sammelt, Kameras und
eben alles, was teuer ist“. Ihm gefiel ein gro-
ßes Panoramabild von Wagner besonders
gut: Kapstadt von oben, aus dem Hub-
schrauber aufgenommen mit einer 20 000
Euro teuren Leica-Kamera. Das 360-Grad-
Bild besteht aus einem guten Dutzend ver-
tikaler Bilder, punktgenau aneinanderge-
fügt. Die Auflösung ist so hoch, dass es

selbst auf mehrere Meter vergrößert noch
scharf ist. Der Sammler, der zufällig auch
zwei Helikopter besitzt, habe gesagt, sol-
che Bilder müsste man mal von Afrika ma-
chen. Einen Heli könne er Wagner leihen.

Wagner recherchierte, holte eine ameri-
kanische Festplattenfirma und einen Ka-
merahersteller als Sponsoren ins Boot.
Das Projekt „African Waters 360“ war ge-
boren: Wagner will in zehn afrikanischen

Ländern im Süden und Osten Afrikas Orte
und Menschen fotografieren, für die Was-
ser eine wichtige Rolle spielt. Wie die Ärz-
tin Amy Lehman aus Chicago, die am Tan-
ganjikasee in Ostafrika Medikamente und
sauberes Wasser in entlegene Regionen
bringt. Oder das Bié-Hochland in Angola,
wo es noch unberührten Regenwald gibt,
weil kein Farmer sich traut, die von Land-
minen gespickte Gegend zu bewirtschaf-
ten. Oder der Victoriasee, „als das Beispiel
für den menschlichen Fuck-up mit der Na-
tur“, sagt Wagner.

Das Projekt solle zeigen, wie wichtig ein
verantwortungsvoller Umgang mit der
Ressource Wasser ist, für die Natur, selte-
ne Arten und den Menschen. Was am An-
fang als reines Kunstprojekt gedacht war,
als Coffeetable-Buch für einen Energy-
Drink-Hersteller, wurde immer mehr zur
Charity-Aktion. Wagner arbeitet mit der
gemeinnützigen Organisation Charity Wa-
ters zusammen und sammelt unterwegs
Geld ein, mit dem in Afrika Brunnen ge-
baut werden.

All das hatte Wagner ein Jahr lang ge-
plant. „Im Januar sagte der Sammler
dann: Sorry, der Heli ist kaputt“, erzählt
Wagner. Absagen wollte er die Reise trotz-
dem nicht. Er nahm es positiv. „Wenn der
mir nicht seinen Heli angeboten hätte, hät-
te ich nie die Eier gehabt, das Projekt zu
starten.“ Wagner fand einen anderen
Mann, der ihm einen Hubschrauber ver-
mietete. Genauso wie er einen ehemaligen
Kampfpiloten auftrieb, der mitkommt
und immer dann fliegen wird, wenn Wag-
ner fotografiert. Und einen Ägypter, der in

Abu Dhabi sitzt und alles rund um Zoll und
Grenzübergänge regelt. Warum ein Ägyp-
ter in Abu Dhabi? „Der war bezahlbar“,
sagt Wagner und grinst. Die Landesgren-
zen, beispielsweise zwischen Namibia und
Angola, dürfen nur an den Clearing-Stel-
len und ausschließlich an dem Tag überflo-
gen werden, für den man eine Genehmi-
gung hat. „Sonst schießen’s dich ab“, sagt
Wagner. Ist an dem Tag das Wetter
schlecht, braucht man eine neue Genehmi-
gung. Die zu bekommen, könne schon mal
eine Woche dauern.

Das würde die ganze Planung durchein-
ander bringen. Auf dem Laptop, der vor
Wagner auf dem Küchentisch steht, geht
er eine Tabelle durch, in der die ganze Rei-
se in 116 Zeilen und 16 Spalten gepresst ist.
Flughafenkürzel, Koordinaten der Tank-
stellen, Namen der Lodges. Wenn alles gut
geht, sind Wagner und sein Team 66 Tage
unterwegs. Zum Team gehören der Pilot,
Wagners Freundin und zeitweise ein Besu-
cher oder Sponsor. Für die Flugdistanzen
gibt es zwei Spalten in der Tabelle: eine
nach Wagners Berechnungen und eine
nach den Angaben des Piloten. „Meine ge-
ben ganz deutsch die exakte Entfernung
an“, sagt Wagner, „und die des Piloten sind
eine Schätzung inklusive Umwege fürs Fo-
tografieren.“ Nach 100 Flugstunden muss
der Hubschrauber zum Service. Am Ende
der Spalte mit den Flugstunden steht:
99,9. „Das müsste also passen“, sagt Wag-
ner und scheint es ernst zu meinen. Er gibt
sich gelassen, schließlich sei alles vorberei-
tet. Nur für das Bargeld müsse er sich noch
was einfallen lassen.

DAS WETTER

In dden BBergen: Erst Sonne, dann Quellwolken und
gebietsweise Schauer und Gewitter, dabei stür-
mische Böen. 18 bis 23 Grad. Alpenvorland: Teils
heiter, teils im Tagesverlauf auch wolkig. Vor al-
lem in Alpennähe örtlich Schauer oder Gewitter
möglich. 23 bis 26 Grad. Donaugebiet: Erst ver-
breitet Sonnenschein, dann auch Wolkenfelder,
eher selten Gewitter. 24 bis 26 Grad. Oberfran-
ken, OOberpfalz uund BBayerischer WWald: Sonne und
Wolken, im Tagesverlauf einzelne Schauer mit
Blitz und Donner. 16 bis 25 Grad. Unter- uund MMit-
telfranken: Mal Sonne, mal Wolken, steigende
Gewitterneigung. 24 bis 26 Grad.

Viel Sonnenschein. Über den
Alpen, Apenninen gebietsweise An-
stieg der Schauer- und Gewitterakti-
vität. Höchstwerte 22 bis 27 Grad.

Italien:

Zunächst verbreitet freund-
lich und trocken, später dann immer
mehr Wolken und steigendes Schau-
er- und Gewitterrisiko. 21 bis 27 Grad.

Südtirol:

Im Norden teilweise
Frühnebel, sonst ein Sonne-Wolken-
Mix. Im Tagesverlauf ein paar Schau-
er und Gewitter. Von 20 bis 26 Grad.

Österreich:
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Sonne und Wolken, in Alpennähe
und im Bergland auch Gewitter 3000
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bedeckt, 18 Grad
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Das Wetter gestern Mittag:

Bei der aktuellen Wetterlage schla-
fen viele Menschen nicht so tief wie sonst. Die Fol-
gen sind Müdigkeit und Abgeschlagenheit. Da-
durch können Konzentrations- und Leistungsfä-
higkeit eingeschränkt sein. Wetterfühlige haben
außerdem mit Kreislaufproblemen zu kämpfen.

Ammersee 16°, Brom -
bach see 19°, Chiemsee 16°, Schliersee 17°, Staf-
felsee 18°, Starnberger See 16°, Tegernsee 14°,
Walchensee 14°, Wörth see 18°

Wassertemperaturen:

Biowetter:

Nordbayern

Mittelbayern

Südbayern

Wenn es

das letzte Projekt ist,

das ich mache,

dann war es wenigstens

das coolste.“
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München – Mit der Gründung eines jüdi-
schen Forums will die CSU ein Zeichen ge-
gen Antisemitismus setzen und das jüdi-
sche Leben in Bayern stärken. Es freue
ihn, dass das Forum nicht der Aktualität
entsprungen sei, sondern tiefen Grund-
überzeugungen entspreche, sagte CSU-
Generalsekretär Markus Blume. Es sei
auch nicht vom Parteivorstand entwi-
ckelt worden, sondern stamme aus der
Mitte der Basis. Blume sprach von einem
„starken Zeichen, dass jüdisches Leben
hier wächst, blüht und gedeiht“. Das Fo-
rum diene der Vernetzung jüdischer CSU-
Mitglieder, sei aber auch für Personen of-
fen, die nicht der CSU oder einer jüdi-
schen Gemeinde angehören, heißt es in
der Präambel. „Hier finden Haltung und
Handeln zusammen“, sagte Initiator An-
dré Freud, der Geschäftsführer der Israe-
litischen Kultusgemeinde in Nürnberg.
Charlotte Knobloch, die Präsidentin der
Israelitischen Kultusgemeinde München
und Oberbayern, lobte: „Es ist gut zu se-
hen, dass wir jüdischen Menschen mit un-
seren Sorgen nicht alleine sind.“  wiw

Regensburg – Ein Dreivierteljahr nach
der Tötung einer Prostituierten in Re-
gensburg hat der Angeklagte zum Pro-
zessauftakt am Freitag vor dem Landge-
richt die Tat gestanden. Der junge Mann
teilte über seinen Anwalt mit, die Frau
niedergeschlagen zu haben, um sie zu be-
stehlen. Ihren Tod habe er nicht gewollt.
Weil die Frau aber schrie, habe er sie ge-
würgt. Der Mann sei nach dem Übergriff
davon ausgegangen, die Frau sei ledig-
lich bewusstlos, sagte der Anwalt. Die
Staatsanwaltschaft wirft dem Angeklag-
ten Mord sowie Raub mit Todesfolge vor.
Er soll sein 33-jähriges Opfer Ende Au-
gust aus Habgier erwürgt haben.

Der heute 22-Jährige war fünf Tage
nach der Tat festgenommen worden. Die
Ermittler entdeckten bei ihm ein Handy,
das er der Prostituierten gestohlen haben
soll. Bei dem Mann handelt es sich um ei-
nen Asylbewerber aus Mali. Über seinen
Anwalt sagte er aus, dass er aus Geldnot
gehandelt habe. Ein Bekannter habe ihm
den Tipp gegeben, eine Prostituierte nie-
derzuschlagen und zu bestehlen. Dar-
über habe er fünf Tage nachgedacht und
sei schließlich zu der 33-Jährigen gegan-
gen. Von ihrem Tod habe er erst später
durch die Polizei erfahren, gab er an. Er
habe das Geld für sich und seine in Italien
lebende Partnerin und das gemeinsame
Kind benötigt, das – wie er selbst – unter
einer Knochenkrankheit leide. Der stark
angespannt wirkende Mann, der nach ei-
genen Angaben vor seiner Flucht in Mali
ein Informatikstudium abgeschlossen
hatte, ließ über seinen Anwalt ausrich-
ten, er bedauere die Tat zutiefst. Er könne
mit der Schuld kaum leben.  dpa

Indiana Jones
aus Oberammergau

Der Fotograf und Abenteurer Florian Wagner
fliegt mit dem Hubschrauber an Afrikas

Küsten entlang. Damit will er zeigen,
wie Menschen mit Wasser umgehen

CSU gründet
jüdisches Forum

Das Luftbild von Kapstadt war der
Anstoß für Florian Wagners Afrikareise. Wenn er
nicht aus dem Helikopter fotografiert, dann vom

Pferd herunter (rechts in einer Fotomontage).
Auch in Kenia (links) war er reitend unterwegs.

FOTOS: FLORIAN WAGNER (2)/NOMI BAUMGARTL

Angeklagter
gesteht Tötung

Asylbewerber schlug Prostituierte
nieder, um sie zu bestehlen

www.gartencenter-seebauer.de

Fröhlich bunte Blütenpracht zum Muttertag
schenkt dauerhafte Freude den ganzen Sommer lang!

Oleander Dipladenia Hortensien Geschenkgutscheine
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Bayern gilt zwar als Vorstufe zum Para-
dies, aber ein paar Dinge könnte man sich
dort trotzdem von anderen Bundeslän-
dern abschauen. Dachten zumindest die
Stadträte der ÖDP in Würzburg, als sie
vorschlugen, den öffentlichen Nahverkehr
in der schönen Stadt am Main um Schiffe
im Linienverkehr zu verstärken. Als Vor-
bild nannten sie das Wassertaxi in Pots-
dam. Würzburgs Stadtverwaltung war
bereit, die Idee näher zu prüfen, der zu-

ständige Ausschuss
des Stadtrats lehnte
das aber ab.

Noch ungewiss ist
dagegen, was aus der
Initiative des unterfrän-
kischen CSU-Landtags-
abgeordneten Thors-
ten Schwab wird. Der
ist offensichtlich recht
begeistert davon, wie

viele Gemeinden in Baden-Württemberg
mit fest installierten Blitzgeräten die
Geschwindigkeit auf ihren Straßen über-
wachen, und möchte, dass bayerische
Kommunen das auch dürfen. Stationäre
Radarfallen in kommunaler Hand sind
hierzulande bisher die Ausnahme: Laut

Schwab gibt es im Freistaat nur zwei Dut-
zend, die meisten davon in München und
Umgebung. Er hat nun bei der Staatsregie-
rung beantragt, die Kriterien zur Aufstel-
lung der festen Blitzgeräte zu lockern.

Schon beschlossen ist eine Aktion, die
sich Nürnbergs zweiter Bürgermeister
Christian Vogel ebenfalls in Baden-Würt-
temberg abgeschaut hat. Dort geht unter
anderem die Stadt Mannheim mit Bußgel-
dern gegen Raucher vor, die ihre Zigaret-
tenstummel einfach auf den Boden
werfen (FOTO: WÜSTNECK/DPA). Wer dabei in der
Mannheimer Innenstadt erwischt wird,
muss 75 Euro zahlen – die Kippen werden
als illegal entsorgter Müll gewertet. Ganz
so teuer wird es in Nürnberg vorerst nicht.
Je nachdem, wie einsichtig sich der
schmutzende Raucher zeigt, soll er für
seine Ordnungswidrigkeit zwischen 15
und 35 Euro bezahlen. Im Herbst will
Vogel das vom kommunalen Außendienst
bei einer mehrtägigen Kontrollaktion
verstärkt durchsetzen lassen. Nachhalti-
ger als der finanzielle Abschreckungsef-
fekt ist wohl der durch soziale Ächtung.
Daran wurde diese Woche fleißig gearbei-
tet. So hat sich in den Nürnberger Zeitun-
gen der „Kippen-Schnipser“ als ange-
messen zwielichtig klingende Täterbe-
schreibung etabliert. henz

von lisa schnell

München – Da lagen sie also zu zweit in ei-
nem Zelt, er mit afrikanischem Zeckenfie-
ber, sie mit Malaria, irgendwo in Angola.
Florian Wagner, 52, weiß nicht genau, wel-
che „komischen Drogen“ sie im Kranken-
haus gespritzt bekamen, aber sie schienen
zu helfen. Nur geschwitzt hatte er in dieser
Nacht – „extrem“, sagt er und wischt sich
beim Erzählen über die Stirn, als würde al-
lein die Erinnerung wieder ein paar
Schweißperlen produzieren. Seiner Freun-
din wurde es irgendwann zu eng im Zelt.
Sie schmiss ihn raus. Also legte sich Wag-
ner ans Lagerfeuer, mit seinem Zeckenfie-
ber und immer einem Auge offen: Es könn-
te ja ein Löwe vorbeischauen.

„Ein Löwe?!“ – „Mei, da hält man halt
das Feuer hoch“, sagt Wagner so noncha-
lant, als würde er Tipps geben, wie man To-
maten züchtet. Wagner ist Fotograf, aber ei-
gentlich ist er Abenteurer und wenn ande-
ren bei seinen Geschichten mal kurz der
Mund offen stehen bleibt, dann freut ihn
das ein wenig, genau wie sein Spitzname:
Der Indiana Jones von Oberammergau. Da
kommt er eigentlich her, da geht er jetzt
wieder „holzen“ im Wald und reiten. Er
sagt: „Es ist total wichtig, dass man nach
solchen Höhenflügen wieder auf den Bo-
den kommt.“

Höhenflug, das ist natürlich metapho-
risch gemeint: Seit 25 Jahren macht er jetzt
Reisefotografie, so was wie gerade in Afri-
ka aber hat er noch nicht erlebt: „Das war
mir zu groß zum Träumen.“ Andererseits
ist das mit dem Höhenflug auch ganz wört-
lich zu verstehen: Wagner hat Afrika nicht
einfach bereist, er hat es überflogen, in ei-
nem Helikopter, einem ziemlich alten noch
dazu. Zehn afrikanische Länder, 66 Tage,
22 000 Kilometer, 33 000 Fotos – so lässt
sich sein Projekt kurz zusammenfassen. In
der Langversion geht es um eine grüne
Mamba und Militärs, außergewöhnliche
Luftaufnahmen von Afrika und viel Lehr-
reiches und Erschütterndes über den Um-
gang der Menschen dort mit einer ihrer
wichtigsten Ressourcen: dem Wasser. Wag-
ner nämlich nennt sich mittlerweile nicht
nur Fotograf und Abenteurer, sondern
auch Umweltaktivist.

Wagners Team, das war er, seine Freun-
din Regina Singelnstein, die mit ihm die
Reise organisierte, und der Pilot Slade Hea-
ly – eine südafrikanische Fliegerlegende,
die schon im Angola-Krieg mit dem Heli
über Afrika kurvte. Ohne Healy wäre der
ganze Trip wohl ins Wasser gefallen. Auch
das ist wörtlich gemeint. Es war der zweite
Tag, Wagner flog gerade durch einen Can-
yon in Südafrika, da fing der Heli an zu hus-
ten. So ein Stottern, das Motoren machen,
wenn sie gleich den Geist aufgeben. Ein
Blick auf die Rückbank zu seiner Freundin.
Singelnstein saß zum ersten Mal in ihrem
Leben in einem Heli. Kurz fühlte es sich
wohl so an, als wäre es auch ihr letztes Mal.
Da sagte Slade Healy in die Stille und in das
Motorhusten hinein: „Okay guys, I can do
this. No worries.“ Keine Sorge, ich mach
das schon. Und er machte. Am Ende lande-
ten sie auf einer Wiese, etwas rumpelig,
aber heil. Der Mann, den sie zur Reparatur
anriefen, hatte sein Werkzeug in einer
Pappschachtel dabei. Das passende Ersatz-
teil für ihr defektes Entlüftungsventil bas-
telte er ihnen mit einem Taschenmesser zu-
sammen.

Als ihnen in Tansania der Sprit ausging,
gossen sie 300 Liter „Lampeneuli“ in die
Kanister, mit Handpumpe und Garten-
schlauch. „Hat gebrannt wie Zunder“, sagt
Wagner. Sie hängten die Türen aus beim
Fliegen, der Wind pfiff durch ihre Klamot-
ten, Wagner fotografierte. Er sagt: „Die ab-
solute Freiheit“. Die absolute Katastrophe
war ihre Tankanzeige im Heli. Die Nadel
flatterte immer zwischen 38 und 0 Gallo-
nen. Einmal, da waren es eher 0, das war
dann die zweite Notlandung. In Angola lan-
deten sie neben einem zerschossenen Pan-
zer, da kamen schon die ersten Militärs aus
dem Busch und nahmen ihre Pässe mit. Sie
waren ziemlich froh, dass sie einen Fixer
dabei hatten, einen Ortskundigen, der
durch gefährliche Gebiete führt. Mit der
grünen Mamba mussten sie alleine klar
kommen, mit Malaria und Zeckenfieber

auch. Singelnstein wollte in ein besseres
Krankenhaus fliegen, aber sie hatten keine
Zeit.

Jeder der 66 Tage war minutiös durchge-
plant. Ihre vorher eingeholten Genehmi-
gungen für Starts, Landungen, Grenzüber-
gänge galten meistens nur 24 Stunden.
Für Sprit und Landegebühren hatte Wag-
ner 20 000 Dollar in bar dabei. Er versteck-
te die 500er-Scheine unter dem Sitz im He-
li, im Waschbeutel, in seiner Fototasche.
Seine Freundin mag es nicht, wenn er da-
von erzählt. Klingt irgendwie großkotzig:
Mit dem Heli voller Dollarscheine über Afri-
ka fliegen, schöne Fotos machen und un-
ten verhungern die Kinder. Wagner sieht
das anders. Bis jetzt habe er noch nichts an
dem Projekt verdient. Das Geld seiner
Sponsoren, vor allem vom amerikanischen
Festplattenhersteller OWC, reichte für die
Reise. Die Arbeitszeit von ihm und Regina

Singelnstein sei da noch nicht bezahlt. Und
außerdem: Er will ja nicht nur schöne Fo-
tos machen, sondern mit seinem gerade er-
schienen Fotobuch über Afrika und sein
Wasser auch die Welt retten – ein bisschen
wenigstens.

Wagner stellt sich das so vor: Durch die
spektakulären Fotos schauen die Men-
schen hin, sind berührt und denken viel-
leicht nach über ihren Umgang mit Was-
ser. Er zeigt ein Foto vom Okavanga Delta
in Botswana. Die unzähligen Ausläufer des
Flusses verwandeln staubtrockene Wüste
in eine Oase für Elefanten und Flusspfer-
de. 20 000 Quadratmeter versorgt der
Fluss mit Wasser und – Leben. Die Regie-
rung aber will das Wasser anzapfen für
Kraftwerke oder Reisanbau. Sie verkaufte
viel Land an Chinesen. So erzählt es Wag-
ner. Das Okavanga, der Garten Edens von
Afrika, könnte austrocknen. Gefährdet sei-

en nicht nur Wasserbüffel und Nilpferde,
sondern auch eine Million Menschen, die
von der Wasserversorgung abhängig sind.
„Und für was? Reis in China!“ Die Vorstel-
lung, wie ihn ein Löwe am Lagerfeuer be-
sucht, lässt Wagner kaum die Augenbraue
heben, jetzt aber ist er ehrlich entsetzt.

Nächstes Foto, nächstes Wasserdrama:
Der Lake Kariba in Simbabwe, volumenmä-
ßig nach dem Victoriasee der zweitgrößte
Stausee der Welt, 280 Kilometer lang, 40
Kilometer breit, wie ein Ozean im Inland
liegt er da. Als die Engländer ihn in den
Fünfzigerjahren bauten, wurden die ansäs-
sigen Fischer umgesiedelt. Man habe ih-
nen alles Mögliche versprochen, sagt Wag-
ner und zeigt dann, wo sie jetzt ihr Wasser
herbekommen: Ein kleiner Fluss, in dem
der eine seine Notdurft verrichtet und der
nächste Kaffeewasser holt. Der Kariba-
See, ihr altes Zuhause, ist für die Anwohner

nicht weit weg und doch unerreichbar. Er
ist jetzt ein Naturschutzgebiet, in dem Tou-
risten angeln, die sich die Gebühr leisten
können. Die alten Fischer sammeln für sie
Würmer, die sie ihnen am Wegesrand ver-
kaufen.

Wagner hat noch ein Dutzend solcher
Geschichten. Er erzählt, wie in Afrika vor al-
lem Kinder und Frauen in Armut verhar-
ren, weil sie für die Wasserversorgung zu-
ständig sind. Wer acht Stunden am Tag
zum Brunnen gehen muss, kommt nicht
weit in der Schule. Oder der Lake Tanganji-

ka in Tansania: Er umfasst 17 Prozent des
weltweiten Süßwasservorrats, weil er über-
fischt wird, könnte er bald kippen. Auf sei-
ner Homepage sammelt Wagner jetzt Spen-
den für ein lokales Projekt, das genau das
verhindern soll. Und er hält Vorträge.

„Geile Fotos machen im Dienste der Um-
welt“, was anderes möchte er eigentlich
nicht mehr machen. Sein Traum wäre ein
Dokumentarfilm über Afrika und Wasser.
„Die Serengeti darf nicht sterben reloa-
ded“ lautet der Arbeitstitel in Anspielung
auf den berühmten Film von Bernhard
und Michael Grzimek. Wieder ein Riesen-
projekt, aber: „Wenn man es denken kann,
kann man es auch machen“, sagt Wagner.
Freizeit ist eh ein Konzept, mit dem er we-
nig anfangen kann. Bald fährt er wieder
nach Abu Dabi. Er ist da so etwas wie der
Hoffotograf einer arabischen Prinzessin.
Aber das ist eine andere Geschichte.

Das war

Die 20 000 Dollar Bargeld
versteckte er im Waschbeutel,
in der Fototasche, unter dem Sitz

Die Spezialität von
Florian Wagner sind Panorama-

bilder, die er ohne Stativ
aus einem Helikopter aufnimmt.

Wie etwa in Mosambik (oben)
oder Tansania (unten).

FOTOS: FLORIAN WAGNER

Alois Karl ist ein Mann, der sich Großes
vorgenommen hat. „Rings um uns ist
alles in Fluss und wir werden uns mit
bewegen müssen. Mehr noch, wir müssen
Einfluss auf Richtung und Geschwindig-
keit nehmen“, so hat der CSU-Bundestags-
abgeordnete aus Neumarkt in der Ober-
pfalz seine Homepage überschrieben. Von

Karls heroischem Wirken dringt freilich
wenig nach außen, fast scheint es so, als
hätte ihn im fernen Berlin die Strömung
fortgetragen. Jetzt hat er es aber endlich
mal in den Spiegel geschafft. Dort wird
Karl in einer Ranking-Liste der Heiterkeit
im Bundestag auf Platz sechs gelistet.
Nun könnte man natürlich sagen, dass für
einen Bayern wenn überhaupt nur Platz
eins infrage kommt. Andererseits war die
Konkurrenz stark: Wolfgang Kubicki
(FDP) liegt unangefochten an der Spitze:
Bei ihm notierten die Stenografen 100 mal
Heiterkeit im Plenum des Bundestags, bei
Karl immerhin noch 18 mal. Darüber freu-
te sich Karl so sehr, dass er eine umfang-
reiche Pressemitteilung verschickte. „Er
selbst, findet Karl, gehöre auch nicht gera-
de zu den Bundestagsabgeordneten, die
zum Lachen in den Weinkeller gehen“,
heißt es darin – und weiter: „Er habe zwar
keine Strichliste über Lacherfolge ge-
führt, sagt er im Gespräch mit den
ENTSPR. MEDIUM…........., aber er müsse
gestehen, dass er schon gerne Steilvorla-
gen von links oder rechts aufnehme.“

In diesem Fall müsste es also heißen:
im Gespräch mit der Süddeutschen Zei-
tung. Weil die SZ aber mit ihm nicht gere-
det hat, sei hier nur ein weiteres Mal ver-
merkt: Heiterkeit. bas

Schiffchen fahren und
ein Schloss besuchen:
Bei Ministerpräsident
Markus Söder (CSU)
und seinen Ministern
dürfte schon fast Ur-
laubsstimmung auf-
kommen, wenn sie sich
am Dienstag zur ge-
meinsamen Kabinetts-

sitzung auf den Weg nach Baden-Würt-
temberg machen. Sie fahren nämlich nur
bis Lindau (FOTO: HILDENBRAND/DPA) und legen
das letzte Stück an Bord der MS Bodensee
zurück. Zwei Stunden soll die Gaudi auf
dem Gewässer dauern, das im benachbar-
ten Bundesland selbstbewusst Schwäbi-
sches Meer genannt wird, ohne dass man
damit Österreicher und Schweizer vor den
Kopf stoßen wollte. In dieser Hinsicht will
Söder vielleicht auch ein politisches Zei-
chen setzen, wenn er vor Fotografen in
Lindau ablegt – immerhin gehören fast 20
Kilometer des Bodenseeufers zu Bayern.
In Meersburg werden die Gäste im Hafen
von Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann (Grüne) begrüßt. Anschließend soll
es im Neuen Schloss unter anderem um
Energie und Verkehr gehen. henz

In Bayern fahren mangels
Personal viele Züge nicht.

Die Zeiten, als Lokführer ein
Traumberuf war, sind halt
vorbei, stellt der Verband

Deutscher Verkehrsunter-
nehmen fest. Könnte
natürlich auch sein,

dass es an der sperrigen
Stellenbezeichnung liegt.

Hoch über Afrika
Fotograf, Abenteurer, Umweltaktivist: Florian Wagner aus Oberammergau
hat den Kontinent überflogen und den Umgang der Menschen mit Wasser
dokumentiert – nun würde er am liebsten die Welt retten

Held der Woche

Das kommt

D I E WO C H E

I N S T E I N G E M E I S S E LT
Alois Karl, 68, sitzt seit 2005 für

die CSU im Bundestag. Und erhei-
tert dort offenbar regelmäßig das

Plenum. FOTO: HENNING SCHACHT/OH

Der Triebfahrzeugführer

ist seit mehreren Jahren ein

sogenannter Engpassberuf.“
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Zu Gast bei
Markus Lanz
Anders als in Afrika steigt Flo-
rian Wagner heute in ein
Flugzeug anstatt in einen
Hubschrauber. Zielort: Ham-
burg. Der Oberammergauer
stellt in der ZDF-Sendung von
Markus Lanz (Beginn 23.15
Uhr) das Projekt „African Wa-
ters 360°“ und seinen Bild-
band vor. Mit der Einladung
hatte der 52-
Jährige nicht
gerechnet. Ei-
ne Freundin
von ihm, die
Bildchefin bei
„National
Geographic“,
informierte
Lanz, der
selbst für das Magazin foto-
grafiert, über die außerge-
wöhnliche Reise. „Ich werde
ihn schwindelig reden“, sagt
Wagner und lacht. Er möchte
die Plattform nutzen, um auf
den Umgang mit Wasser in
Afrika aufmerksam zu ma-
chen. Für die Zukunft plant er
(Multivisions-)Vorträge. Wei-
tere Infos gibt’s unter http://
africanwaters360.com.

Markus Lanz

Hilfe aus Oberammergau für Afrikas Blaues Gold

fanten sowie Krokodile. „Man
kann es an Schönheit nicht
überbieten“, sagt Wagner.
Doch der etwa 20 000 Qua-
dratkilometer große Garten
Eden Afrikas ist bedroht.
Der Kubango, ein 1700Kilo-

meter langes „Bacherl“, wie
Wagner es nennt, mündet in
das UNECO-Weltnaturerbe.
In Namibia zwackt ein Turbi-
nen-WerkWasser ab. Auch in
Angola wird der Fluss ange-
zapft. „Die Chinesen“, sagt
Wagner, „betreiben dort
Raubbau im großen Stil.“We-
gen des gesunkenen Ölprei-
ses geht Angola das Geld aus.
Deshalb will die Regierung
dasBlaueGoldverkaufen.Um
Reisfelder zu bewässern. 40
solcher Projekte soll es geben.
Daskönnte demDelta denTo-
desstoß versetzen.
Wagner lernt „Locals“, die

Einheimischen kennen, die

schine in Schwung. Panne be-
hoben, Projekt gerettet.
Der 52-Jährige ist ein Aben-

teurer. Als Cowboy hütete er
Rinderherden in Australien,
ritt mit Pferden durch
Deutschland und Irland. Sei-
ne Karriere startete er mit Fo-
tos, die er als Gleitschirmleh-
rer aus der Luft machte. Um-
weltschutz gehörte nicht zu
seinen thematischen Favori-
ten. „Jetzt“, sagt er, „würde
ich am liebsten nichts ande-
res mehr machen.“ Er bietet
für betuchte KundenHeli-Flü-
ge in Afrika an, in der Hoff-
nung, dass sie Geld geben für
weitere Projekte.
Wagner und sein Team flie-

gen vom Süden Angolas Rich-
tung Okavango-Delta. Von
oben sieht die Region aus wie
ein Puzzle aus Inseln, durch-
zogen von Flussläufen. Es ist
die Lebensader für Büffel, Ele-

einenanderenauf,machtden
afrikanischen Fliegerschein.
TrotzdemendetdieReise fast,
ehe sie richtig angefangen
hat. Wagner steuert den Heli

an derWildcoast in Südafrika
entlang, als das Triebwerk
ausfällt. An Tag zwei. Der
Oberammergauer bleibt ru-
hig. „Ich krieg’ nur Angst,
wenn ich denke, dass ich die
Kontrolle verliere.“ Eine Not-
landung zählt für ihn offen-
bar nicht dazu. Am nächsten
Tag wird ein Mechaniker ein-
geflogen, mit einer kleinen
Schachtel voll Werkzeug. Ein
Witz, denkt sich der Fotograf.
Doch derMannbringt dieMa-

nungen und Flugzeiten, rech-
net die Sprit-Menge durch.
Nicht überall auf dem Konti-
nent bekommt man Kerosin.
In Wolwedans in Namibia
wird es schon sechs Wochen
vor seiner Ankunft mit dem
Traktor angeliefert. Der Foto-
graf besorgt Visa, Pässe, Ge-
nehmigungen, bucht Lodges
und kümmert sich um Spon-
soren. Neben dem Kamera-
hersteller Leica, für den er als
Markenbotschafter tätig ist,
holt er den amerikanischen
Festplattenhersteller OWC
ins Boot. Ohne deren Gelder
kann er die Foto-Safari in der
Luft nicht stemmen. Alles
muss reibungslos verlaufen.
Maximal 100 Tage kann die
Crew unterwegs sein. „Dann
muss der Heli zum TÜV.“
Im Januar springt der

Sammler ab. Sein Hubschrau-
ber ist defekt. Wagner treibt

Wagners Kapstadt-Bild, gefer-
tigt mit einer Spezialtechnik.
Aus der Vogelperspektive do-
kumentiert Wagner Flüsse,
Seen und Landschaften in
360-Grad-Panoramabildern,
fügt dafür über ein Dutzend
vertikaler Fotos perfekt zu-
sammen. „Das macht sonst
keiner“, sagt der Profi, der für
Magazine wie den „Stern“,
„Focus“, „National Geogra-
phic“ und den „Playboy“ ar-
beitet. Solche Fotos müsste
man mal von Afrika machen,
sagt der Sammler zu ihm.
Wie praktisch, dass derMann
einen Hubschrauber besitzt.
14 Monate dauern die Vor-

bereitungen. 16 Stunden, sie-
ben Tage die Woche organi-
siert er den Trip. Auf dem PC
fertigt er eine Excel-Tabelle
an. In Spalten trägt er Koordi-
naten von Orten und Tank-
stellen ein, kalkuliert Entfer-

Florian Wagner aus Ober-
ammergau hat mit seinen
52 Jahren schon vieles er-
lebt. Das jüngste Projekt
aber hat ihn verändert.
Vom Helikopter aus doku-
mentierte der Fotograf die
Wasserreservoire Afrikas
und stellte fest: das Blaue
Gold schwindet. Nun will
er helfen, Afrikas Wasser
zu retten. Heute Abend
spricht er darüber bei
Markus Lanz im ZDF.

VON MANUELA SCHAUER

Oberammergau – Florian Wag-
ner blickt auf den Lake Kari-
ba unter ihm. Auf die Ranger,
die er von so hoch oben gar
nicht erkennen kann. Ebenso
wenig die Waffen, die sie auf
seinen Helikopter richten.
Die Ranger schützen die
Wildnis am größten künst-
lich angelegten Stausee der
Welt vor Wilderern, die ihre
Beute von Hubschraubern
aus erlegen. Beinahe hätten
sie auch aufWagner und sein
Team geschossen. Das be-
greift der Oberammergauer
erst später, nach der Lan-
dung. Die drei hatten Glück.
Der 52-Jährige aus Oberam-

mergau (Landkreis Garmisch-
Partenkirchen) wird auf der
Reise noch viele aufregende
Erlebnisse haben. Im Mai
2018 reist Wagner mit seiner
Lebensgefährtin Regina Sin-

gelnstein und der südafrika-
nischen Fliegerlegende Slade
Healy von Johannesburg
nach Namibia, Angola, Bo-
tswana, über Sambia und
Simbabwe bis nach Malawi,
Tansania, Ruanda und Mo-
sambik. Zehn Länder, 18 500
Kilometer, 100 Stunden im
Heli. Ausgerüstet mit einer
über 20 000 Euro teuren Ka-
mera. Damit schießt er in 66
Tagen 33 000 Aufnahmen für
sein Projekt „African Waters
360°“.
Mit dem Projekt will Wag-

ner ein Bewusstsein für den
verantwortungsvollen Um-
gang mit Wasser, der wich-
tigsten Ressource Afrikas,
schaffen. Ohne sie gibt es
kein Leben. Weder für
Mensch noch für Tier. Doch
die Gefahren für das Blaue
Gold werden mehr.
Auf die Idee für das Foto-

projekt stößt Florian Wagner
per Zufall. Bei einer Ausstel-
lung in Johannesburg wird er
von einem Sammler ange-
sprochen. Ihn begeistert

wie 75 Prozent der Menschen
südlich der Sahara keinen si-
cheren Zugang zuWasser ha-
ben. Oder aus ihrem Lebens-
raum vertrieben wurden. Die
Tonga zum Beispiel. Sie fisch-
ten am Sambesi, bis die Tal-
sperre kam. „Jetzt haben sie
nur noch Pfützen.“ Kleine La-
chen, in denen sie waschen
und die zugleich das Wasser
zum Kochen liefern. Eine
Keimzelle fürKrankheiten. Es
gehört zu den Aufgaben der
Frauen, das Wasser zu besor-
gen. Stundenlang marschie-
ren sie zu den Stellen, tragen
bis zu 20 Kilogramm schwere
Kanister auf den Köpfen. Nur
wenige besitzen einen Esel.
Wagner berührt, was er auf

seiner Reise sieht. Die Natur
würde funktionieren, „wenn
wir nicht reinpfuschen wür-
den“. Die Industrialisierung,
das Bevölkerungswachstum,
Plastikmüll – „all das kann ei-
ne Erde nicht wuppen“. Der
Oberammergauer spricht von
einem Wendepunkt. Er sieht
ihn kurz bevorstehen. Bald
würden die Ressourcen aus-
gehen. „Man muss was tun.“

Zu seinen Vorbildern zählt
Chris Horsefall. Der Lodge-Be-
treiber hat eine Methode ent-
wickelt, um den Tanganjika-
See zu schützen. Das Gewäs-
ser inTansania istüber30 000
Quadratkilometer groß, 1470
Meter tief und birgt das größ-
te Süßwasservorkommen
Afrikas. 17 Prozent aller Vor-
räte weltweit lagern dort. „Er
droht zu kippen“, betont
Wagner. Durch Überfi-
schung. Horsefalls Mikro-
Fischzucht-Farm ermöglicht
es Einheimischen, mit Plas-
tiktank, Solar-LampeundSee-
wasser-Pumpe Tilapia-Fische
selbst zu züchten. Ihn will
Wagner unterstützen, sam-
melt dafürGelder. Und erwill
wachrütteln. „Mit Schönheit
bewegen“, wie er sagt.
DiebestenFotosderLuft-Sa-

fari sind nun im Terra-Mater-
Verlag als Bildband erschie-
nen (99 Euro). Jedes Land star-
tet mit einem der Panorama-
fotos, gefolgt von Detailbil-
dern der Ausflüge an Land
samt Geschichte dazu. Die
Flüge über die traumhaften
und gefährdeten Landschaf-
ten haben auch ihn wachge-
rüttelt. Früher, sagt er, „woll-
te ich einfach nur geile Bilder
machen“. Dem Sammler ist
Florian Wagner dankbar für
die Idee zu seinem bisher
größten Projekt: „Ohne ihn“,
betont der Oberammergauer,
„hätte ich nicht die Eier ge-
habt, so etwas anzupacken.“

Der Garten Eden Afrikas: Das Okavango-Delta in Botswana gehört zum UNESCO-Weltnaturerbe. Doch immer weniger Wasser kommt dort an. FOTOS: FLORIAN WAGNER

Kanister auf dem Kopf: Frauen sind, wie hier in Ruanda,
für das Besorgen von Wasser zuständig.

Der Retter des Tanganjika-
Sees: Chris Horsefall hat eine
Methode entwickelt, die
Überfischung in den Griff zu
bekommen.

Zeichen des Wohlstands: In der Nähe von Shu’mata in
Tansania transportieren Esel das Wasser nach Hause.

Könige der Lüfte: 66 Tage lang fliegen (v.l.) die Piloten-Legende Slade Healy, Fotograf Florian Wagner und seine Le-
bensgefährtin Regina Singelnstein (zuständig für die Bewegtbilder) mit dem Heli durch zehn afrikanische Länder.

33 000 Fotos
in 66 Tagen

Geschäfte mit
dem Blauen Gold

Zweitgrößter See
Afrikas überfischt
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Gedicht

Himmel aus Gras
Ein Boden 
aus Sternen im Winter 
Im Sommer 
ein Himmel aus Gras 
Mein Grab 
fügt sich fröhlich 
darein 

 
Christine Haidegger, noch unveröffentlicht.   
Ihr Gedichtband „Von der Zärtlichkeit der Wörter“  
wird im Otto-Müller-Verlag erscheinen.

N atürlich ist Fuß-
ball das Haupt -
interesse des vier-
zehnjährigen Fred-

dy. So bildet er den Wider-
part zum um zwei Jahre 
jüngeren Geigerwunderkind 
Géza de Varsany. Dieser 
wird gefeiert und auf Hän-
den getragen. Das muss 
Freddy hautnah erfahren, 
als seine Eltern Géza mit 
Manager-Vater zu einem 
Diner laden. Der Kontrast 
könnte nicht schärfer sein, 
auch die Unzufriedenheit 
der überambitionierten 
Mutter wegen der man-
gelnden Tiefe ihres Filius, 
vulgo: wegen dessen feh-
lender Seele. Freddy trifft 
eine Entscheidung, muss 
sie zurücknehmen und so 
erste Lebensweichen stel-
len. Franz Werfel verfasste 
die Erzählung Géza de Var-
sany oder: Wann wirst du 
endlich eine Seele bekom-
men? über Sinn, Leben 
und rasch verwehten 
Ruhm im Jahr 1943. Da 
war er schon länger ein 
Bestsellerautor, maßgeb-
lich angetrieben von seiner 
Ehefrau Alma, und wohnte 
in Bel Air, USA. Selbstre-
dend ist dies auch Werfels 
verschleierter Lebensrück-
blick auf sich selbst. Domi-
nique Reitingers Lesung, 
anfangs hoch und etwas 
dünn, hätte etwas mehr vo-
kale Akzentuierung nicht 
geschadet.  Alexander Kluy  
 
Franz Werfel, „Géza de Varsany“. 
€ 9,90 / 53 Minuten. Audiamo, 
Wien 2019 

I n Pennsylvania ist 
durch den Kohleberg-
bau eine unbewohnba-
re Landschaft entstan-

den. In einer glühenden 
Erdspalte steckt die Leiche 
eines jungen Mädchens. Po -
lizeichefin Carnahan weiß 
recht gut, was einen zu 
einem Mord treiben kann, 
hütet sie doch ein Familien-
geheimnis. Allerdings fehlt 
im Fall des toten Teenagers 
das Motiv. Carnahan be-
kommt es mit der Redneck-
Familie des Opfers zu tun. 
Die ist in ihrer moralischen 
und emotionalen Verkom-
menheit ein Spiegelbild 
der toten Landschaft. Die 
Autorin Tawni O’Dell 
stammt selbst aus dem 
westlichen Pennsylvania, 
und ihre Schilderung die-
ser von allem Fortschritt 
abgehängten Sippe ist akri-
bisch genau, schmerzhaft 
und manchmal auch böse. 
Die Fünfzehnjährige war 
klug, hübsch und wollte 
weg aus ihrer Hoffungslo-
sigkeit. Vielleicht ist sie ja 
deshalb getötet worden? 
O’Dells Milieustudie schaut 
genau hin und entdeckt 
hinter der Tücke und Ge-
waltbereitschaft auch Men-
schen, die nie eine Chance 
hatten. Ein fantastischer, 
düsterer Krimi, der an die 
Höllenvisionen von Hiero-
nymus Bosch erinnert.  
 Ingeborg Sperl 
  (krimiblog.at)  
 
Tawni O’Dell, „Wenn Engel bren-
nen“. Dt.: Daisy Dunkel. € 21,– / 
349 S. Argument, Hamburg 2019

Hörbuch Thriller

Missglückte 
Flucht 

Der Ruhm  
und die Seele 

E s muss nicht im-
mer ein Lebewesen 
oder eine Fantasie-
gestalt sein, um 

Kindern eine lustige, eine 
traurige, eine sie fesselnde 
Geschichte zu erzählen. 
Brendan Wenzel hat sich für 
einen Stein entschieden. 
Keinen spektakulär großen 
oder kleinen, keinen be-
sonders bunten oder ein-
drücklich schwarzen. Es ist 
einfach nur ein Stein. Al-
lerdings stimmt dieses 
„nur“ nicht. Das wird ein-
drucksvoll in Der stille 
Stein widerlegt. Denn ein-
mal ist er hell, weil der 
Mond ihn anscheint, dann 
ist er wiederum laut, weil 
ein Vogel eine Muschel auf 
ihm knackt. Oder er ist so 
groß wie ein Berg – aus der 
Sicht eines Käfers zumin-
dest. In großflächigen Illus -
trationen wird der Stein in 
all diesen Facetten gezeigt. 
„Und er lag, wo er lag, mit 
Wasser, Gras und Dreck, 
und er war, wie er war, wo 
er war in der Welt“, heißt 
es. Gedacht ist dieses ruhi-
ge Bilderbuch übrigens für 
Kinder ab dem vierten Le-
bensjahr. Übrigens: Die 
eigene jüngste Tochter be-
weist an Badetagen auch 
immer wieder, dass die 
These des Buches stimmen 
muss, denn auch bei ihr 
gilt, wenn sie am Ufer 
spielt: Ein Stein ist nicht 
nur ein Stein.  Peter Mayr  

 
Brendan Wenzel, „Der stille 
Stein“. € 16,50 / 56 Seiten. Nord-
Süd-Verlag, Zürich 2019 

Kinderbuch

Nicht nur  
ein Stein

(1) Jean-Luc BANNALEC 
Bretonisches Vermächtnis 
Kiepenheuer & Witsch, € 16,50 
(–) Joy FIELDING 
Blind Date 
Goldmann, € 20,60 
(2) Donna LEON 
Ein Sohn ist uns gegeben 
Diogenes, € 24,70 
(–) Norbert GSTREIN 
Als ich jung war 
Hanser, € 23,70 
(4) Mona KASTEN 
Hope Again 
Lyx, € 13,30 
(3) Jeff KINNEY 
Ruperts Tagebuch – Zu nett für diese Welt! 
Baumhaus-Verlag, € 15,50 
(8) Alex MICHAELIDES 
Die stumme Patientin 
Droemer HC, € 15,50 
(5) Barbara FRISCHMUTH 
Verschüttete Milch 
Aufbau-Verlag, € 22,– 
(6) Vea KAISER 
Rückwärtswalzer 
Kiepenheuer & Witsch, € 22,70 
(7) Simon BECKETT 
Die ewigen Toten 
Wunderlich, € 23,60
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HVB – Belletristik

Meist täuscht die Schönheit pittoresker Bilderwelten über die Zerstörung und Bedrohung der Natur hinweg. Florian Wagner auf der Suche nach dem ökologischen Fußabdruck ...
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Fotografie

Elixier des Lebens

S chon vor Jahren warnten Experten davor, 
dass die Erde, der sogenannte Blaue Planet, 
durch den Klimawandel zunehmend „verlan-
den“ wird. Die Folge werden sich ausbrei-

tende Wüsten sein, Vermurungen, Versandungen, 
Verlust von Agrar- und Lebensraum für Fauna und 
Flora und Menschen. In weiterer Folge wird es zu 
Kriegen kommen, deren klar definiertes Ziel es unter 
anderem sein wird, Zugang zum lebensnotwendigen 
und überlebensichernden Elixier zu gewährleisten: 
um die Bevölkerung mit Trink- und Nutzwasser zu 
versorgen. Besonders prekär ist die Situation in Af-
rika. Aus diesem Grund begab sich Florian Wagner 
auf eine Expedition Richtung Süden. Seine Foto -
safari führte ihn in zehn Länder des afrikanischen 
Kontinents. Der 1967 in Deutschland geborene, in 
Österreich lebende Fotograf und Helikopterpilot 
dokumentierte in African Waters gleichzeitig sowohl 
die einzigartige Schönheit Afrikas als auch die drin-
gende Notwendigkeit einer Umkehr punkto Nach-
haltigkeit. Geleitet von der Fliegerlegende Slade 
Healy, der Autorin Sandra Vartan und der Organisa-
torin Regina Singelnstein führte Wagner sein Aben-
teuer an die Gestade Südafrikas, durch die Wüsten-
gebiete Namibias, durch Angola, Botswana, Sim-
babwe, Sambia, Tansania, Malawi und Mosambik. 
66 Tage, 18.500 Kilometer, 33.000 Fotos am Pfad 
des kostbarsten Gutes. Aus der Vogelperspektive 
betrachtet ergießen sich grandiose Panoramen und 
exzentrische Perspektiven. Abseits der Opulenz 
und faszinierenden Exotik der Wildtiere werden 
vor allem die Extreme des Kontinents visualisiert – 
und mahnen zur Achtsamkeit. Denn wie sang An -
dré Heller (der übrigens aus eigenem Antrieb, auf 
eigene Kosten in Marokko Wasserleitungen aus 
dem Atlas ins Tal baut) schon vor Jahrzehnten: 
„Dieser Stern ist uns doch nur geliehen / von Künf-
tigen, die nach uns sind.“ Sic!  Gregor Auenhammer 

 
Florian Wagner, Sandra Vartan, Regina Singelnstein, „African 
Waters: Ein Kontinent und sein Wasser aus der Vogelperspekti-
ve“. € 99,90 / 224 Seiten. Terra Mater Books, Salzburg 2019

(2) Daniela KRIEN 
Die Liebe im Ernstfall  
Diogenes, € 22,70 
(1) C. FUNKE, G. DEL TORO 
Das Labyrinth des Fauns  
Fischer Sauerlänger, € 20,60 
(12) Joy FIELDING 
Blind Date 
Goldmann, € 20,60 
(3) Ferdinand SCHIRACH 
Kaffee und Zigaretten  
Luchterhand, € 20,60 
(–) Sally ROONEY 
Gespräche mit Freunden 
Luchterhand, € 20,60 
(4) Dörte HANSEN 
Mittagsstunde  
Penguin, € 22,70 
(36) Rafik SCHAMI 
Die geheime Mission des Kardinals 
Hanser, € 26,80 
(5) Simon BECKETT 
Die ewigen Toten  
Wunderlich, € 23,60 
(7) R. LIPPINCOTT, M. DAUGHTRY u. a. 
Drei Schritte zu dir 
dtv, € 17,50 
(6) Ian McEWAN 
Maschinen wie ich  
Diogenes, € 25,70
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SPIEGEL – Belletristik

Bestseller

Album A 6 Samstag, 10. August 2019

Bildband "African Waters" (Terra Mater 
Verlag), 99  , Infos zu der Reise und 
Hilfsprojekten: www.africanwaters360.com 

BILDBAND 

Schönheit des Wassers 
Der Fotograf Florian Wagner hat 
in spektakulären 360° -Panorama-
Fotos das wertvolle Gut Wasser 
in "African Waters" zum 
Kunstwerk erhoben. 

lang dauerten die Vorbereitungen, 
Sponsoren wurden gesucht, ein Heli in-
klusive Pilot mit Afrika-Erfahrung or-
ganisiert - und natürlich musste auf bü-
rokratische "Besonderheiten" des Kon-
tinents Rücksicht genommen werden. 
"Unser Pilot hat 50 Jahre Flugerfah-
rung auf dem Buckel. Er hat mich da-
rauf vorbereitet, dass man Sprit, Lande-
und Standgebühren usw. nur bar in 
Dollar bezahlen kann. Das heißt, wir 
mussten 20.000 Dollar in kleinen 
Scheinen mitnehmen", lacht Wagner. 
"Wir haben sie überall im Heli und im 
Gepäck versteckt." Unterwegs musste 
er gegen das afrikanische Zeckenfieber 
kämpfen, seine Freundin kam wegen 
Malaria in Angola ins Krankenhaus. 
Doch alle Mühen haben sich gelohnt: 

Die 360° -Panorama-Bilder, die er mit 
einer aufwendigen Methode anfertigte, 
sind spektakulär. Sie zeigen Wasser-
quellen und ihr sensibles Ökosystem, 
Landstriche, die nach Wasser dürsten, 
den Einfluss des Menschen auf die Na-
tur - und die Natur, die immer noch da-
gegen trotzt. Die Bilder sind wie Kunst-
werke, die den Wert des Wassers wider-
spiegeln. "Der Artenreichtum im Oka-
vangodelta zum Beispiel ist überwälti-
gend, doch das Wasser aus dem Fluss, 
der es speist, wird immer mehr ver-
kauft. Wenn alle Projekte, die die ango-
lanische Regierung geplant hat, durch-
geführt werden, stirbt das Delta", er-
zählt Wagner von einer der vielen Um-
weltsünden, die ihm begegnet sind. 
Der Bildband "African Waters" ist 

mehr als nur ein Kunstprojekt - er soll 
die Aufmerksamkeit schüren für so ein 
wichtiges Thema, das uns alle betrifft. 
"Natürlich geht uns das alle etwas an. 
Denn wenn das Leben für die Men-
schen in Afrika nicht mehr sicher und 
lebenswert ist, dann suchen sie Alterna-
tiven und kommen zu uns. Wir haben 
nur diesen einen Planeten - und den 
zerstören wir gerade alle gemeinsam." 

Franziska Trost Fotos: 
Florian 
Wagner 

Fast wäre die Reise zu Ende gewesen, bevor sie richtig begonnen hatte. 
Schon beim ersten Flug fiel ein Trieb-
werk des Helikopters aus - und Florian 
Wagner und sein Team mussten mitten 
an der südafrikanischen Küste notlan-
den. "Wir haben die Nacht in Zelten 
verbracht und via Satellitentelefon die 
Techniker gerufen, die den Heli repa-
riert haben. Dann ging es endlich los." 
Mehr als 60 Tage mit dem Helikopter 
quer über Afrika, von Kapstadt nach u. 
a. Namibia, Angola, Sambia, Ruanda, 
Mosambik. Insgesamt mehr als 22.000 
Kilometer, um dem Wasser, diesem 
wertvollen und raren Gut, ein besonde-
res Denkmal zu setzen. 

Abenteuer ist der 51-jährige Bayer an 
sich gewohnt - nach der Schule arbeite-
te er als Cowboy auf einer Ranch in 
Australien, er ist selbst Hubschrauber-
pilot und lichtete als Profifotograf u. a. 
die Pferde der arabischen Prinzessin 
Sheikha Alyazia ab. Doch der Trip 
durch Afrika war auch für ihn eine be-
sondere Herausforderung. Ein Jahr 

Bildband "African Waters" (Terra Mater 
Verlag), 99  , Infos zu der Reise und 
Hilfsprojekten: www.africanwaters360.com 
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